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Um»elisch -Sozraler Kongretz.
Reicheŝ ÜOdlreicher Beteiligung aus allen Teilen des

Donnerstag in Nürnberg, wie schon kurz
Eaauno'"' - der Evangelisch-Soziale Kongreß zu seinerK« Mammen, die mit einer Begrüßungsfeier ein-
de » ,7 ; In seiner Eröffnungsrede wies der Bor-
dems "O'' O. Baumgarten -Kiel, darauf hin, daß

JJJ’fle, be)onb” flrê norgeworsen habe, er mache Kompro-6ftöt6 fühl r S m'* dem Kapitalismus und dem Luxus.
5Undgeb,,n der Kongreß nicht oerpstichtet, mit großen
,üffe sja,"üen "Nr die Oeffentlichkeit zu treten : denn man
te 'n« in ’ °on derartigen öffentlichen Kundgebungen
Porten. m?ße Wirkung aus die, die es angehe, er-
?'chgen 7,"^ die Frage des Schuhes der Arbeits-
»,'d Unbedin„. ä! ' l° >st nach unserer Ueberzeugung
^pditer Koalitionsfreiheit die maßvs Charta unserer
3 die',. Lebhafte, Beifall.) Wir sind der Meinung,

1 Führer a Bewegung noch nicht haltzumachen hat.
^ Dankh sozialen Bewegung in England hat uns

» °Ufd̂ ^ '"'^ " en Welt dafür ausgesprochen, daß
kiesen s- T Gebiet der sozialen Fürsorge bahnbrechend
Men um ° . N 'nsere ganze Arbeit werden wir zu stellen
Mi in m ,"ie zwei Bitten des Vaterunser : „Führe uns

und : ,,Dein Reich kommeI" Der$eb
ünb

zwe

^r Kochung»?i> de« m*t einem Hoch auf den König von Bagern
°»ikag ^ und nabm dann das Wort zu seinem
»V-Er das Thema:

wickln,sozialen  Verhältnisse aus die Ent-
de» ^ Qü) tho ÖCC  Arömmigkeit und Kirchlichkeit."
fliifr prQ ftifcfif0 fd)en Erörterungen kam der Referent zu
rMng b°. , .v n̂ge, ob wir ein Programm zur Beein-
eJ?*ii, Und"ä.nLen Zustände im Interesse des Evangeliums
fQHrt erte hP?emn^te  3 ur  Verneinung dieser Frage . Weiter
fern?" Und h J' efcr<?nt  die Fragen der inneren Koloni-

'' "lischxz. ~ e! Jugendpflege , auf welchem Gebiete aus
b-, der^ ' iss Vorbildliches erreicht worden sei.
fütl aus ^ tuffion führte u. a. Dr. Mehling (Württem-
>ä«M iLvangelisch-Soziale Kongreß muß auch
iro ailn0 ein Antreten. Es geht nicht an, daß die Be-
!>°Mweim°?E, Leutnants von Forstner die Grundlage
dl»i i >n bil- .^ tsbegriffe bildet. Auch Oberst von Reuter
ne'etI hinmE 2'nie. Professor l) . Harnack erklärte, daß

^sep ^ aus die Zaberner Verhältnisse unpassend
z, , än ber
biii. ü) Qh®e’J cn  Hauptversammlung sprach Liz. Paul
ski°» ii die Frage : Die Eingeborenenfrage in
i>ie sht’itt)tfäh? len  . ats  sittlich-soziales Problem . Die Neger
ein°i,,8erren?.A'./igene Staatswesen zu bilden : das hätten
i>ütt»^ nschg„ irken in Haiti und Liberia gezeigt. ' Es sei
bie "ü . Dfnn"E' daß derartige Staatswesen noch existieren
Dejn.p'bißem u ^ erde den Neger nie so weit bringen
»An? Nea°. i?.. niit ihrem tiefen, religiösen Empfin
eh»«0r«*Qt“ ^ "rse es n;- - --- - ^

SftS beut? sollst! 2
inii,»,̂ keinen . . . .
î s Sitzen ffljftn 8 bekenne ich, daß ich das Prinzip de.

wie
den.

«î ivritẑ . r dürfe es nicht heißen „Freiheit", sondern
>„»n Ävrt . ^ n Neger kann man nur erziehen mit dem

h- d» he',,.„ s"ilsti Ich stehe auf dem Standpunkt.
' >,stkr tg *" ach keinen Negerstumm sich selbst überlassen.

fischenm̂ bung bekenne ich, daß ich das Prinzip der
iDieth’ rb  uns »• nen  in Afrika für das richtigere halte.
ie.h>p,"de "nhts anderes übrigbleiben, als uns ihrer
Ähe"ich fein ltt,̂ nöen.' sanst wird die Zukunst Afrikas
kh. A-Unbszch.wiholisch im disziplinarreligiösem Sinn.
<N,i.p'cher be,'"^ Verschiedenheit der Ansichten tritt zu-
i>i bi ""lühei ^ weiusamkeit der Praxis , was zunächst
HU,e Fähe f n Boden geschehen kann, um die Schwarzen
% einjg bringen, lieber Fingen , in denen wir
^ienn,n der ^ b ^ "»en mir diskutieren. Fest steht, daßj>w. . wer lu1i Dcll , uup

•er*1* das u.n8 der schwarzen Rasse arbeiten niüffc: ;
y"a>riwun darüber wird die Geschichte urteilen.

f>i s.„ öen 'r 81.' Ende anfangen I (Stürmischer Beifall.)
3iet6, U. q. >, "' trag schloß sich eine längere Diskussion,

0" in benQ«°r llewurnt wurde, etwa den llntervssi-
Kolvnien groß werden zu taffen.

Dl«politische Wochenschau.
^Ii« „ Reiko^ edliche Zeit der Karwoche geplante
»lzg?Us e,̂ '° des Reichskanzlers nach Korfu
lio.^ Und ^ °cht Tage verschoben werden müssen, und

3JlanUv e ^* ie  Erkrankung seiner Gemahlin an-
•iiigz At ^ "un der wirkliche Grund gewesen sein' •bei« v .v.nun  der wirkliche Grund gewesen sein
^iseĥ ^ ste e« ^ b>se wurde doch zur TatsacheI Aller¬
es Abdeln - n ^ weniger um eine Lust- und Erholungs-
!?it »o bzlers aus der schönen Phäakeninsel warten
»beuchen, hn Arbeit und Sorge . Weiß man doch

Aeub-l Dstern auf Korfu die Entscheidung
bbe, ? söffe» des reichsländischen Statthalter-
^ichab '? Nerê i"? 5. Mancherlei wird auch sonst dort
JitT '1 dez eni. It,f  gesprochen werden, und die Nach-

skh/n nschen Aufstandsherdes hat sicher Kaiser
. »»festen , ? daran gemahnt, daß die weltpolitischen
-fr ieMtenh n ;!nl n Dsterfrieden kennen.
K >9e„ v . ' ^»!?...Statthulterwechsel die Erledigung
!̂ isi?n"!!en spin̂ ' Affäre nach der persönlichen Seite hin

für 5: wird, bedeutet der Erlaß neuer Bor-
r ^ Dru»n°""-" ber preußischen Heeresverwaltung
S  Lasten » ? Uber den
h8eüüo!.löe «tQHf,;1auct> öes  Militärs im Frieden
N » m ir> arf!L Durl‘h 'fi9en ~ Abschluß der Ange-
^ »tea? °stchriit? n 8̂8  Beziehung . Wenn nun auch die
»üie.Aen bürff« ,ln  allgemeinen den Anforderungen

p»b ^ aus g» ste" dje uo,n Standpunkte des Rechts-
<3l0,l 9eu>Qu ' ' l Öii'n^ung der Befugnisse von Militär-

gestellt werden müssen, wenn diese Vor¬

schriften also in materieller Hinsichta usreichend sein sollten, so
bleibt doch auf alle Fülle zu bedauern, daß sie formell als
Verordnung, und nicht als Gesetz, erlassen wurden.

Viel wurde in jüngster Zeit die knifstiche Frage dies-
kutiert, ob diesmal

der Reichstag vertagt oder geschloffen
werden solle. Die Rej,ierung hatte den Schluß des Reichs¬
tages als den Normalzustand , und eine Vertagung von
einem Jahre in das andere als unerwünscht bezeichnet.
Und sie ist damit im Rechte; denn ein Streit darüber ist
überhaupt nicht möglich. Aber „normal" wäre es auch,
dem Reichstag nicht meh'r Arbeitsstoff zu unterbreiten, als
in einer  Session bewältigt werden kann. Indes kann
auch dieser von einer Schuld insofern nicht sreigesprochen
werden, als gar manche Verhandlungen kürzer und dabei
doch erschöpfender gestaltet werden könnten. Wie nun die
Dinge zurzeit liegen, so sprechen für die Vertagung prak¬
tische, für den Schluß prinzipielle Gründe.

Seit längerer Zeit haben in der Presse breiteste Er¬
örterungen, zum Teil unerquicklichster und gehässigster Art,
die Runde gemacht über den

Kaiserbries «n Sie Landgräfin r»on Hessen.
Wie gewöhnlich, erfolgte die amtliche Aufklärung der
Angelegenheit nicht sogleich, und trotzdem ist derUmsiand,
daß sie erfolgte, an sich mit Freuden zu begrüßen, wenn
auch gesagt werden muß, daß irgendein Recht der Oeffent¬
lichkeit, über den Inhalt des Briefes Näheres zu erfahren,
nicht bestand, da es sich um einen Privatbrief handelte,
der nicht allein gesetzlich geschützt, sondern auch für jeden
ehrenhaft Denkenden eit' umsttedetes Gehege ist.

In diesen Tagen bildet den Brennpunkt des äußer-
politischen Interesses

die RUnifterzufamme nkuvsk in Abbazia.
Formell ist die Reise des italienischen „Auswärtigen ",
di San Giuliano, nach der österreichischen Riviera zwar
nur die Erwiderung des Besuches, welchen sein österreichi¬
scher Amtsgenosse, Gras Berchtold, unmittelbar nach
Ausbruch der Valkankrije im Jahre 1912 in San
abgestattet hatte .' aber tatsächlich darf man woh. .
nehmen, daß die Bedeutung der Begegnung der beiden
führenden Staatsrnünner in Aobuzm übet uie eines bloßen
Höflichkeitsbesuches weit hinausgebt . Was von diesen
Besprechungen die Oeffentlichkeit erfahren darf, wird ihr
nach Beendigung der Zusammenkunft ein amtliches Wiener
Communiqus milteiten ; es heißt also vorderhand sich be¬
scheideni

Die beiden großen Ausstandsbewegungen
in Rußland und England find nun nach mehrwöchiger
Dauer glücklich beigelegt, während über den Stand des
nordamerikanifchen Grubenarbeiterstreikes schon seit vier-
zehn Tagen jede Nachricht fehlt. Was die Gärung unter
den italienischen Eisenbahnern betrifft, so hat es, den
letzten Nachrichten zufolge, den Anschein, daß es der
Regierung doch noch gelingen dürfte, die schwere Berkehrs¬
krise zu beschwören. Ueber die weitere Entwicklung der
vor etwa acht Tagen in den Tabakindustrie-Zentren Neu-
Gnechenlands bzw. Reu-Bulgariens oon funfundzwanzig-
taujend Arbeitern inszenierten Lohnbewegung endlich fehlt
seit einigen Tagen jede Kunde.

Jnzwijchen hat kurz vor Ostern die französische Kammer
ihre Pforten geschlossen und sich aufgelöst, und die Wahl¬
bewegung, die diesmal besonders erbaulich zu werden
versprach, ist schon munter im Fluß . Da ist es denn kein
Wunder, wenn

Frankreichs innere Krise
immer noch keine Heilungssymptome zeigt. Die Tätigkeit
der Rochette-Kommissionhat eben hauptsächlich in der An¬
wendung des alten Rezeptes bestanden, den . Pelz zu
waschen, ohne ihn naß zu machen. Nimmt man noch
hinzu, daß selbst der Ablauf der Legislaturperiode die
Kammer nicht hat bestimmen können, das Budget zu er¬
ledigen, so wird einem klar, daß die französische Nation
vor einer entscheidenden Stunde steht. Prophezeiungen
sind schwer. Es gibt nur zwei Möglichkeiten: entweder
rafft das Volk sich auf, und dann wird bei den Wahlen
über die herrschenden Parteien ein schweres Gewitter
niedergehen, oder es versinkt in noch größere Apathie,
und in näherer oder fernerer Zukunft findet das Regime
ein Ende mit Schrecken.

Die Gesetzesvorlage, die Irland die politische Freiheit
bringt und England vor wenigen Wochen fast den Bürger¬
krieg gebracht hätte,

die tzomerule -Dill.
wurde in zweiter Lesung vom Unterhause angenommen.
Die noch bevorstehende dritte Lesung dürfte kaum eine
Schwächung der Regierungsmehrheit zeigen, und so kann
die Vorlage als endgültig angenommen gelten. Offenbar
hat sich also die Lage der eine Zeitlang arg bedrängten
liberalen Regierung — vorläufig wenigstens — gebessert;
denn auch ihr Chef, der Premier - und Kriegsminister
Asquith, hat in der für ihn nötig gewordenenen Wahl
zum Unterhaus« sein Mandat ohne Konkurrenten wieder-
rrlanat.

Me vor eimoen Atonalen ins Leven getretene, gegen
Albanien gerichleie

griechische Agitation in Ilordepirus
scheint im Abflauen begriffen zu sein. Bisher ist es aller¬
dings den Epiroten auch noch nicht gelungen, einen rege!»
mchten Erfolg im offenen Kampfe über die Albanier davon-
zutragen ; aber bei der durchaus unübersichtlichen Kräfte¬
verteilung muß es ganz ungewiß erscheinen, ob den
Albaniern die völlige Unterdrückung dieses Aufstandes ge¬
lingen wird. Jedenfalls durfte es im Interesse beider
Parteien liegen, den oon den Großmächten befürworteten
Ausgleich sich zunutze zu machen. Ob allerdings dann für

die Dauer Ruhe eintreten wird, ist und bleibt sehr fraglich;
denn das provokatorische Benehmen der Balkannachbarn
des jungen Fürstentums, die das schwache Erzeugnis der
Londoner Diplomatenkonferenz lieber heute als morgen
sterben sähen, birgt einen Konfliktsstoff, der jederzeit zur
Explosion gebracht werden kann.

Oer Zwischenfall von Tampico,
wo Truppen des mexikanischen Präsidenten Huerta ameri¬
kanische Marinemannschaften festgenommen hatten, drängte
die Washingtoner Regierung aus der bisher beobachteten
Politik des „wachsamen Abwartens " endlich heraus. Da
nun Huerta die von ihm geforderte Genugtuung — einen
Salut von einundzwanzig Kanonenschüssen vor dem ameri¬
kanischen Geschwader — an Bedingungen geknüpft hatte,
die man in Washington nicht annehmen wollte, so hat die
Unionsregierung das ganze atlantische Geschwader nach
den mexikanischen Gewässern geschickt. Der Umsang dieser
Flottendemonstration trug den Charakter einer so ernsten
Drohung, daß Huerta die bisher von ihm verfolgte
Politik der einfachen Nichtbeachtung nichts mehr nutzen
konnte. Das sah der Hartnäckige denn auch ein, und
er sagte zu, den Salut für die amerikanische
Flotte abfeuern zu lassen — wenn diese ihn erwidert.
Nachdem auch diese Bedingung in Washington angenom¬
men ist, darf man die durch den Zwischenfall geschaffene
besondere Krisis für beendet ansehen, bis eine neue auf¬
taucht; denn mit dem Gegensalut ist Huerta immer noch
nicht als Präsident der Republik Mexiko seitens der Union
anerkannt. Was die Stellung der auswärtigen Mächte
anlangt , so werden diese nach wie vor die mexikanische
Angelegenheit der nordamerikanischen Bundesregierung
überlassen und in keiner Weise intervenieren. — Alles tn
allem dürfte Präsident Wilson übrigens mit dieser Wen¬
dung der Dinge zufrieden sein. Denn ein Krieg mit
Mexiko ist bei den äußerst schwierigen Teriain - und klima¬
tischen Verhältnissen gewiß kein militärischer Spaziergang,
noch dazu, wenn, was nicht ausgeschlossen märe, die In¬
surgenten mit Huerta gemeinsame Sache gegen den An¬
greifer machten. '_

. t,
Deutsches Reich.

Hof und Gesellschaft. Der Kaiser  fuhr am Don-
nerstagnachmittag mit dem Reichskanzler zu den Aus¬
grabungen in Monrepos und Garitza, wo sich auch die
Kaiserin, die griechische Königin, die Minister Venizelos
und Streit sowie der Gesandte Graf üuadt einsande».

Das badische Großherzogspaar  begab sich
am Freitag von Karlsruhe nach München zur Erwiderung
des Besuches, weichen das bayrische Königspaar anläßlich
der Thronbesteigung vor etwa einem halben Jahre in der
badischen Residenz abgestattet hatte.

Eine Novelle zur allgemeinen preuhischen Gewerbe¬
ordnung von 1848. Dem Herren Hause ging ein Gesetz¬
entwurf zu, der bestimmt, daß 8 18 Abs. 1 der allgemein- -
preußischen Gewerbeordnung aus den ganzen Umfang > ■
preußischen Monarchie Anwendung finden soll. Nach der
alten Fassung des 8 18 dürfen juristische Personen
des Auslandes  nur mit Erlaubnis der Ministerien
ein stehendes Gewerbe betreiben. In den nach 1866 er¬
worbenen Gebietsteilen wurde dieses Recht ausgeübt,
obwohl es dort ausdrücklich nicht eingeführt war.
Kürzlich hatte nun aber das Oberlandesgericht in Celle
entschieden, daß diese Bestimmung in Hannover keine
Gültigketi habe, und diese Rechtsauffassung war auch vom
Kammergericht geteilt worden. Das Reichsgericht steht
gleichfalls aut dem Standpunkt , daß in neuerworbenen
Lande-tetlen -tffentlichrechtliche Bestimmungen ausdrücklich
eingeführt werden müssen, wenn sie Rechtskraft in diesen
Landesketten besitzen sollen. Um ausländische Gesellschaften
in ganz Preußen unter einheitliches Recht zu stellen, wird
die Bestimmung des 8 18 Abs. 1 nunmehr auch für die
Provinzen Hannover und Hessen-Nassau eingesührt werden,
und die Novelle soll im Entwürfe hierzu die Möglichkeit
geben.

Die Neiffer vurscheutragödie hatte der Zentrum»-
ttilaß genommen, um für

ekretär Dr Delbrück eine
urde diese auch dahin be-
-n den Generalmajor Boeß
--aber Selbstmord verübt

abgeordnete Erzberger zum
den Reichstag an den Stau
Anfrage zu richten. Prompt
antwortet , daß einer derBn-
angegriffen und aus Reue
habe. Der General, ein w-tt>i,tollender Lorgefetzter, habe
den Burschen morgens durch .'legießen mit Wasser geweckt.
In Schlaftrunkenheit habe der Bursche aus den General
elngeschlagen, eine Bestrafung würde aus diesem Grunde
kaum erfolgt sein. Wie weit der andere Bursche am
Angriff beteiligt gewesen sei. habe sich> nicht feststellen
lassen. Er dürfte sich das Leben genommen
haben, weil er befürchtete, als Mittäter in Lerdacht
zu kommen. Fest stehe, daß beide Burschen wegen
Herumtreibens abgelöst werden sollten, und auch diese
Strafe dürfte mit ein G .und des Selbstmordes sein. Ein
gerichtliches Einschreiten habe der Vorfall nicht notwendig
gemacht. Die Beerdigung der Soldaten habe im Garnison-
orte stattgefunden, weit die Eltern eine Ueberführung in
die Heimat nicht gewünscht hätten. Aus Wunsch der
Mutter des einen Burschen solle dessen Leiche jetzt nach¬
träglich in die Heimat übergeführt werden.

Landkrankenkaffen für Dienstboten? Zur Beratung
der Frage einer nachträglichen Errichtung von Landkranken¬
kassen für Dienstboten wird am 8. Mai d. I . eine Kon¬
ferenz der Versicherungsämter Groß-Berlins abgehalten
werden, die im Ober-Versicherungsamt stattfinden wird.
Für diese Konferenz ist oon den für die Dienstbotenvex-



Sicherung augenblicklich gesetzlich zuständigen Kassen um¬
fangreiches statistisches Material eingefordert worden.

Hermann Ahlwardt f.  Der frühere Reichstags-
abgeordnete Ahlwardt starb am Donnerstag im Leipziger
Krankenhause St . Jakob an den Folgen eines in der
vorigen Woche erlittenen Unfalls im Alter von 68 Jahren.
Er war gebäre -- -n Erien bei Anklam . V " n >873 bis 188t
war er (Lemeindeschullehrer in Berlin , worauf er ebenda
bis zum Jahre 1893 als Rektor einer Gemeindeschule tätig
war . Seit Beginn der 90er Jahre war er durch seine
antisemitische Agitation in weitesten Kreisen bekannt : späte,
aber , infolge seiner alles Mast und Ziel überschreitenden
Tätigkeit , wurde er von der Deutschen Reformpartei abge-
fchüttet und blieb von da an politisch unbeachtet . 1892
wurde er in den Reichstag für Arnswalde -Friedeberg,
1893 zugleich für Köslin -Neustettin gewählt ; er trat keiner
Fraktion bei und war als Dauerredner gefürchtet, ohne
iin Parlament nennenswerte Beachtung zu finden . Ein
Glnnzftück seiner Agitation bildete die Broschüre über die
„Iudenflinten ", in der Ahlwardt behauptete , die Firma
Ludwig Löwe habe dem preußischen Staat minderwertiges
Waffenmaterial geliefert . Infolge dieser Broschüre wurde
er wegen Beleidigung zu fünf Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Sein Agitationsprogramin , das jedoch ohne praktische
Erfolge blieb, befaßte sich hauptsächlich mit dem Mittel¬
stände und feiner Rettung.

Ausland.
Grostbritattinen.

Aeber die Aufgaben des Dreiverbandes
sandte der Direktor einer Pariser Mittelschule , Professor
Laoisse, einen Artikel an die Londoner „Times ", den diese
sofort veröffentlichten . Laoisse klagt darin über die Un¬
klarheit der öffentlichen Meinung in England hinsichtlich
des Dreiverbandes . In einem Leitartikel nimmt nun das
führende englische Blatt Stellung zu dieser Frage und führt
etwa folgendes aus:

Wir find gegen diese beunruhigenden Symptome nicht blind
und vertrauen trotzdem darauf , daß die Demokratie des britischen
Reiches in einem gerechten Streit  jo mannhaft und hart¬
näckig kämpfen würde wie ihre Borfahren . Aber die Gerechtigkeit
und die Notwendigkeit des Konflikts muß ihr absolut klar
sein , sie wird keine Präventivkriege , keine An¬
griffskriege  sanktionieren , sie haßt keine Nation , sie will keiner
Nation unrecht tun , sie liebt den Frieden . Nur der positive Be¬
weis , daß andere unrecht getan haben , wird sie veranlassen , das
Schwert zu ziehen.

Dieser Bescheid dürste in den Kreisen der französischen
Revanche -Politiker nicht gerade augenehme Empfindungen
auslösen . Daß übrigens die „Times " mit ihrer An¬
schauung nicht vereinzelt dastehen , zeigen die Auslassungen
der „Daily News ", eines der gelesensten Blätter Londons,
an die Adresse des Pariser Professors , die feststellen zu
müssen glauben , daß der Dreiverband in Englands Augen
kein Bündnis sei ; auch sei er nicht gegen Deutschland ge¬
richtet und nicht exklusiv.

Au » Groß - Berlin.
Mordversuch . Der 37 Jahre alte Schuhmacher Joseph

Kubinski hat am Donnerstag auf offener Straße ein Re¬
volverattentat auf seine von ihm geschiedene Frau ver¬
übt. In der Belziger Straße schoß er dreimal auf sie und
verletzte sie schwer. Die Frau wurde nach dem Kranken¬
hause gebracht , der Mann , nachdem ihn Straßenpassanten
förmlich gelyncht hatten, verhaftet. Frau Anna Kubinski
war von ihrem Mann geschieden und wohnte seither mit
ihren vier Kindern und ihrer Muttci " in der Belziger
Straße . Ein Gärtner , den sie kennen gelernt hatte , wollte
sie heiraten, und die nötigen Schritte beim Standesamte
waren bereits getan . Am Donnerstag wollte die Frau
Besorgungen machen . Als sie aus die Straße kam, ver¬
folgte sie ihr geschiedener Mann , der ihr aufaelauert hatte,
und verübte dann die Bluttat.

Aus großer Jeit.
Rsman von O. Elster.

(Nachdruck nicht gestattet .) 34

„Tötet sie! Vertilgt sie von der Erde , die uns die Frei¬
heit raubten — tötet sie!" so gellte Manuelas Stimme durch
den sonst nur Gott geweihten Raum und Karl schauderte
zusammen vor solcher fanatischen Wildheit Aber er raffte
sich wieder empor und stieß einen Spanier mit dem Kolben
seines Gewehres zurück.

Ein Wutgeschrei antwortete — wohl hundert Krieger
stürzten sich auf Karl und die Franzose » , Karl fühlte einen
stechenden Schmerz in der Brust , ein Dolchstoß hatte ihn
getroffen , ein blutiger Nebel wallte ihm vor de» Augen auf
und nieder , er wankte und stürzte zu Boden , während sich
die blutgierige Horde über ihn hinweg auf die unglücklichen
Gefangenen ergoß.

Ein kurzes Gemetzel, dann Totenstille in dem großen,
zewaltigeu Raume . Die Spanier hatten sich entfernt , nur
blutige Leichname lagen auf den alten Grabsteinen der Kirche.

Die Strahlen der ausgehenden Sonne ließen die herrlichen,
hohen Glasfeuster erglühen und warfen buntfarbige Re¬
flexe auf die Wände und den Fußboden , trügerisches Leben
auf den bleichen Angesichtern der Erschlagenen hervorzau-bernd.

Karl erwachte aus seiner Betäubung . Er versuchte, sich
emporzurichten , er fühlte sich matt und schwach, dennoch ge¬
lang es ihm , sich zu erheben . Er stiitzte sich schwer auf die
Lehne des Chorstuhles — die eine Hand preßte er auf die
brennende Wunde in der Brust — so wankte er weiter . Da
fiel sein Blick auf den Altar . Ein Muttergvttesbild befand
sich über ihm ; auf dem Schoß der heiligen Maria lag der blu¬
tige Leichnam ihres Sohnes , ihre schmerzerfüllten Blicke wa¬
ren gen Himmel gerichtet , die gefalteten Hände auf das Herz
gepreßt.

Ein unendliches Mitleid , unendliche Liebe ruhte auf ihrem
schönen Antlitz und ein tiefes Erbarmen strahlte aus ihren
sanften, blauen Augen.

Wie ganz anders war dieses Bild alS jenes , welches Karl
vor kurzem vor dem Altar gesehen ! Hier das Erbarmen , die
reine Menschenliebe — damals der fanatische Haß — die
wilde Rachsucht!

Karl streckte die Hand nach dem Mnttergottesbilde ans
und schleppte sich zu den Stufen des Altars . Dort sank er nie¬
der, das brechende Auge auf das stille, schmerzensreicheAntlitz
der Jungfrau gerichtet.

Und da schien es ihm , als nehme das Antlitz der Mutter
Gottes bekannte Züge an . Hatte er nicht dieses tiefe, blaue
Auge bereits früher gesehen, das so todestranrig blickte?
Dieses herrliche , goldblonde , leicht gewellte Haar — hatten
feine Hände nicht früher mit seinen Locken gespielt ? —

Cageenemgkeiten.
Erfolgreiche Ausgrabungen bei Küstrin . Bei den

neuen Ausgrabungen des Märkischen Museums in der
Nähe von Küstrin gelang es während der Osterwoche,
dem „Tag " zufolge , einen größeren Teil der wendischen
Siedlung auf dem Heuerschen Holzplatz freizulegen und
festzujtellen, daß die Wenden sich auch hier während der
mittleren und späteren Periode ihrer Herrschaft (9. bis
13. Jahrhundert n . Ehr .) noch des Pfoftenbaues be¬
dienten . — Ebenfalls in der Osterwoche wurde die im
vorigen Herbst begonnene Untersuchung der altgermanischen
Siedlung bei Laaardes Müblen n-' b«- bei Küstrin sort-
gejührt . Zunächst konnte mit unbedingter Gewißheit die
Zugehörigkeit der dort auf dem Gelände der Falckenberg-
schen Geißgrube aus großen Feldsteinen und Lehm er¬
bauten Gebäude zur germanischen Siedlung nachgewiesen
werden . Nicht nur zahlreiche Gefäßreste mit Mäander¬
muster in Nädchentechnik, sondern auch eine gut erhaltene
Bronzefibel aus dem zweiten Jahrhundert gab darüber
hinreichend Auskunft.

Kampf zwischen betrunkenen Arbeitern und einem
Schutzmann . In Graudenz mußte nachts ein Schutzmann
gegen den Steinträger Neumann und dessen Kollegen , die

j beide betrunken waren , einschreiten, weil sie fortgesetzt
lärmten . Als der S-chutzmann die Ruhestörer schließlich
zur Wache bringen wollte , wurde er von ihnen tätlich an¬
gegriffen . Er erhielt zunächst einen Faustschlag ins Gesicht
und darauf einen Stockhieb über den Kopf, so daß der
Helm durchschlagen wurde . Als Neumann nochmals zum
Schlage ausholen wollte , zog der Beamte sein Seiten¬
gewehr und versetzte dem Angreifer einen Schlag auf die

j Hand , daß die Hand vollständig abgehauen wurde . Neu-
! mann flüchtete zunächst, stellte sich dann aber selbst der
! Polizei , die ihn nach Anlegung eines Notverbandes ins
! Krankenhaus schaffen ließ.

Eine originelle Einrichtung ist in Greifswald ge-
j troffen worden. Universitätslehrer Dr. Banf hat ein
z „Elternseminar " errichtet , ein Institut zur erzieherischen,
! wirtschaftlichen und gesundheitlichen Belehrung aller künf-
j tigen Eltern . Hygiene , Säuglingspflege und häusliche Er-
! Ziehung im vorschulpflichtigen Alter sind die hauptsäch¬

lichsten Punkte des Unterrichtskursus , der viele Teilnehmer
! gefunden hat.

Schwerer ZugunfaN in Bayern . Der Durchgangs-
Güterzug 1737 ist, nach einer Meldung aus München,
zwischen Steinach und Ermetzhofen auf der Linie Treucht-
lingen —Würzburg mit der Lokomotive und etwa zehn
Wagen entgleist . Der zu gleicher Zeit auf dem Nachbar¬
gleis im Gefall entgegenkommende Durchgangs -Güterzug
1752 wurde dadurch mit der Lokomotive und etwa zehn
Wagen gleichfalls zur Entgleisung gebracht . Die beiden
Lokomotivführer und ein Heizer wurden schwer verbrüht,
zwei Zugführer leicht verletzt. Der andere Heizer wurde
auf der Lokomotive eingeklemmt und ist wahrscheinlich
tot . Beide Gleise sind gesperrt . Der Materialschaden ist
bedeutend . Die Ursache des Unglücks ist noch nicht fest¬
gestellt.

Paris und die Kaiservüfle . Der aus Stuttgart ge¬
bürtige , aber seit 16 Jahren in Paris lebende Bildhauer
Max Benzner hatte für die unter dem Namen „Salon"
bekannte Ausstellung auf dies Jahr eine Büste Kaiser
Wilhelms angemeldet . Es entstand nun in den Kreisen
der Ausstellungsleiter die Befürchtung , daß die Ausstellung
einer Büste Kaiser Wilhelms in Paris Beranlaffung zu
unliebsamen chauvinistischen Kundgebungen bieten könnte.
Um diese Schwierigkeiten zu beseitigen , hat sich der Bild-

| Hauer, wie er einem Berichterstatter des „Intransigeant"
mitteilt , entschlossen, aus die Ausstellung der Büste zu ver¬
zichten. Das war dos vErnünftigste , was er tun konnte.
Die Büste hatte Benzner im Aufträge des Kaisers ange¬
fertigt . — Auf das Anstandc-gefühl der Pariser wirft der
Vorgang jedenfalls ein sehe bezeichnendes Licht, und dabei
behaupten die Herrichaitea immer noch, daß sie an der
Spitze der Kultur marschieren.

- „Gesine, " flüsterten seine zuckenden Lippen und der Schmerz
um die verlorene Geliebte seiner Jugend war stärker, als de,
Schmerz der Wunde ; er barg sein Gesicht in die Hände und
ächzte leise auf . Dann wollte er sich erheben , sein Blick siel
wieder auf das milde , stille Antlitz der heiligen Jungfrau,
er erhob die Hände zu ihr, er fliisterte ihren Rainen , dann
schwanden ihm die Sinne und er sank auf den Stufen des
Altars nieder.

Totenstill war es in der Kathedrale . Auch in der Stadt
herrschte Totenstille . Rur von den Wällen drang zuweilen
rin klirrender Laut . _

Da öffnete sich eine verborgene Tnr rm Hintergründe der
Kirche und die verhüllten Gestalten mehrerer Nonnen traten
ein . Suchend und forschend beugten sie sich über die Er-
schlagenen, ob noch Leben in ihnen wäre . Vergebliches Su¬
chen, die Dolche der Spanier hatten nur zu gut ihr Werk ge¬
tan . Da kamen die Nonnen auch zmn Altar und fanden Karl.

„In ' ihm ist noch Leben," fliisterte die Oberin , eine wür¬
dige, weißhaarige Erscheinung . „Hebt ihn auf und bringt ihn
in das Kloster , daß wir ihn pflegen ."

Die sanften Hände der Nonnen hoben ihn empor und tru¬
gen ihn fort . Die Tür schloß sich hinter ihnen und stille
Tiefe herrschte wieder in dem weiten Gotteshause.

17. Kapitel.
Der Totenstille , welche unmittelbar nach der Erstürmung

der Festungswerke in der Stadt geherrscht, folgte ein wilder
Lärm , der sich stnrmesgleich durch die Straßen fortwälzte.
Bon allen Seiten rückten die Truppen in die eroberte Stadt.
Spanische Guerrillabanden und Bauern ans der Umgegend
drangen in die geöffneten Tore und begannen mit der Plün¬
derung der zunächst liegenden Häuser und Läden . Als ein
englischer Geiieralstabsvffizier Wachen zmn Schutze des Eigen¬
tums ausstellen ivollte , weigerten sich die Soldaten . Einige
Burschen traten mit gespannten Gewehren aus den Reihen.

„Herr — kennt Ihr nicht Lord Wellingtons Order , daß die
Stadt unser sein soll ?" rief einer der Bin sehen. „Geht Eurer
Wege — dorthin !" und er wies mit der Hand nach dem
Tore.

Der Offizier erwiderte nichts . Er kannte die Order , wenn
er sieanch nicht billigte î nd ritt schweigend davon.

Das Losungswort für die Plünderung mar nun gegeben.
Mit rasender Schnelligkeit löste sich alle Ordnung ans . Gleich
einem reißenden Strome lobte es durch die Straßen . Ein
Cognac -Magazin , welches an dem Hanplplatze lag , wurde
erstürmt , die hochaufgelagerten Fässer erbrochen, indem man
in die Fässer hineinschoß . Das berauschende Getränk wurde
m den Tschakos aufgefangen und unter mildem Jauchzen
verteilt . Dann eilte inan weiter vvn Hans zu Hans , van La¬
den zu Laden.

Ein zweites Bataillon sollte Posten anfstellen , aber auch
drese wurden in dein Getüimnel mit fortgerisse» und nahmen
nach kurzer Zeit an der allgemeinen Plünderung teil.

Die Einwohner flohen erschreckt davon oder versteckten sich

! Sin sozialdemokratischer Hrbett(JcK
' t pk'.

Augsburg hatte sich! letzthin ein als Sozialdemokrat
Bäckermeister, Friedrich Kirchmcier, vor Gericht weg\
tretuug der Gewerbeordnung und Mißhandlung
linge zu verantworten . Es wurde nachgewiestw ^
Beklagte 15— 16-jährige Lehrlinge länger als
täglich arbeiten ließ ; ferner daß er in mehreren
Züchtigungsrecht überschritten , die Lehrlinge sogar
und Gummischlauch mißhandelt hatte . Wegen
gegen die Gewerbeordnung wurde Kirchmcier einŵ j
Mark und zweimal zu je 10 Mark Geldstrafe verw
wegen gefährlicher Körperverletzung zu 15 Mk- Ji
oder drei Tagen Gefängnis und zur Tragung ' .jj
Kosten verurteilt . Ein netter Arbeitgeber und -
bildner.

Aus dem Gerichtssaal.
Darlehnsschwindler.

gerichts
Kaufmann
wegen Betruges

ITlnr hör 7 t̂ iir ' nUaNNNer
ff

d-H

bzw bereits kommissarisch vernommen. Die Dauer der
ist aus mehrere Monate berechnet. Der Angeklagte
schon im Jahre 1907 , damals erst 23 Jahre alt , weg»"
jchwindeleien in 450 Fällen zu einem Jahre Gefängw ^ M
worden war , gründete im Jahre 1901 die „ Kowman " «
0pÜriQ ^ öî rCn ^ rtrp ^ n»*I fr I,Itlilt ' ' jiH'I

yututl 141117 44.00 ■1111. ii IC11 UCI IU UMflUtUClW «. .
bezüglichen Unterschriften zu erlangen , durch die sich " ^ '-i
sucher verpflichteten , jahrelang einen Mitglieüerbeitrag 5
15 M an die „ Sparta " zu entrichten . Es mewe ^ ^
Hunderte von Vertrauensseligen , die zwar den - „ ,
zahlen mußten , aber nur tn seltenen Fällen die ge®u ' ^
lehne erhielten . Wenn die Leute sich dann weigcrte ^ ... r'
die Beiträge zu zahlen , so wurden sie von Hübner

'i
rs *«

diese Weise sollen etwa tausend Zivilprozesse stattgep
Der Staaisanwali will jetzt den Nachweis führen , v
schäsisbeirieb der „ Sparta " von vornherein auf betrug-
vorteilung der Darlehnssucher berechnet war.

Bestochene Gendarmerie -Wachtmeister . %
gericht der 2. Gardedivision in Berlin beschäftigt 3.ur |j snJJ:
fangreicher Bestechungsprozeß , der sich gegen Ä
Wachtmeister Hanneberg , Suckland und Erxleben rictM
klage behauptet , sollen sie aus den Berliner RennpliW ^ ĥ ,
machern Geldgeschenke angenommen haben , wofür
Schwierigkeiten in der Ausübung ihres verbotene"
machten . Auf diese Weise sollen die Angeklagten . Lltfl ’.J,'trmp nnn hpn 'Rptrnnp nnn 5 his 30 Hfltage von den Buchmachern Beträge von 5 bis 30.
Ja , es soll eine Art Buchmacherring bestanden h" Ä
Gelder für die Angeklagten aufbrachte . Die Auge » "»
bei ihrer Vernehmung jede Schuld , sie wollen niew " gJjFJ
angenommen haben , sondern im Gegenteil sehr
zur Anzeige gebracht haben , wie die Anklage annin » j
solche, die nicht zum Ringe gehörten . n|eri<jf

Ein rumänischer Heiratsschwindler . Dt« " pFjj
kammer des Landgerichts ll in Berlin verurteilte
Georges Popesku wegen Heiratsschwindeleien zu
fängnis . Er hatte vertrauensselige Mädchen , !T,c;ift)er(Vc, »l|f
ganges , in seine Netze gelockt und ihnen unter Heiratsve ^. . . . . . . . . . . . . . .
Summen von 100 bis 2700 Jt  abgelockt . Obwohl ^
Bild männlicher Schönheit und dazu noch hochge " " '°
ist, hatte er es aus 12 Bräute gebracht , die jetzt Weil * jfc'
schienen waren , um gegen ihn zu zeugen . In der » i. inv'Ä

genstrahlen beide Hände schwer verbrannt worden , $ibfj
Streng behauptet nun, daß dieser Unfall nur — ^
wesen sei, weil eine Krankenschwester allein den *
bedient habe.

ln Kellern und anderen Schlupfwinkeln . Die „>>'
ster füllten sich mit jainmeruden , betenden n)H(s -i
dern , aber mich selbst die Kirchen und Kloster
sicher vor der Zerstörungswut der entfesselten ®er vor oer Zerstörungswut der entfessene» M

Mehr und mehr füllten sich die Straßen
marodierender , spanischer Gnerrillas nnd Baner >' ' ;
and Mönchsgewändern verkleidet zogen die # 1
die Straßen , schossen ihre Geivehre ab . daß es f „»Öl
terbrochenes Pelotvnfener durch die Stadtprassel ^ '
ten und tobten wie eine Schar Besessener.

Wehrlose Bürger wurden erschossen, einzel'^ z „J 1 v ** i ) *' *' vll vi | U.J UJ| viif v ** U itlSn
Kinder fielen der sinnlosen Wut zum Opfer-
und Spirituosen fand , berauschte man sich
Fässer , welche man nicht leeren konnte . Der gj
pffiaiei' e genügte nicht, um die Disziplin aufte ^ A-
ten . Die rachedurstige Schar Mausvs , an ihrer SP j
feuerte die Soldaten stets zu neuen Erzessen a».

Die Sotdaten , die Bajonette mit Sch >" ^
spickt, ächzten unter der Last der geraubten ^ ;wirkten » irlst rrnis Ho höhnt*,,,-, fio fnrtiöelL .ff<"5»wußten nicht , was sie behalten , ivas sie ((

Gegen abend brach an mehreren Stellen o „»g*Gegen abend brach an mehrer
eine dichte Dampfivolke lagerte sichnue uuuie 'Liampsivotte lagerte sich über -
Stadt . An Löschen des Feneis dachte ;» * J

Erst als Lord Wellingtvn mit seinem ®, nC[
einritt , gelang es einigermaßen , ivieder Ordn >̂ gtâ ><l!

die i

' 4»»v ***, c.» ciiiujcumißeii , luicuti
Wachen wurden ausgesetzt . Die disziplinlosen "
die spanischen Gnerrillas ans der Stadt gez0R „
tngiesischen und spanischen Bauern hinansgetne
Totenrnhe lagerte über der Stadt . ..

Am Nachmittagedes folgende » Tages
Bataillone in die Stadt , welche an der- - - , welche an der
Plünderung der Stadt nicht teilgenonuneu ha'
taillon der deutschen Legion besetzte den W' dli
alte Hans Heinrich schlug seine Marketende K(,i>
deS Klosters „Zuin bluteuben Herzen der M " ,„ »b Kioiiers „Zinn otilienoen Herzen oer

Mit Schaudern blickte Gesine auf ^ ieiuiu Wcyunveti , oimte laeime aus o»- - Iw!)
wüstung . In den Straßen , auf den Platzt '' ‘ (jß
schossenen, die Kirchen waren mit
Jammernde Weiber suchten nach ihren
Kinder nach ihren Eltern.

War das der Freiheitskampf eines Bockes
sich nicht selbst ? Sah Gesine nicht mit elge>
Portugiesen und Spanier die Häuser
leuteverwüsteten , ihre eigenen Laiidslente
sie ihr Eigentum verteidigen wollten?
,4
Und alles das im Namender Freiheit ? ^ Ĥtiß,

— Ihr Glaube an die Freiheit , an die ™
einen argen Stoß bekommen und mit Seh 'a A
Zeitpnitkt entgegen , ivo sie von einem (»t,
men konnte , in dem die Freiheit zur Zügellos
tigkeit zur Rachsucht geivorden war.

Fortsetzung folgt.

i Zweck wiederum Darlehnsoermittlungeb <
Das Bestreben Hübners ging dahin , geldbedürftige t -e ^ r
glieder und Abonnenten der „ Sparia " anzuwerben un pm

düng hob der Vorsitzende hervor , daß dem A ..„ . - . ,
losen Betrügereien durch die Leichtgläubigkeit und J * ^
Vorliebe mancher Frauen für exotische Bewerber -r j
den sei.

Schadenersatzklage wegen fehlerhafter ^ hat'/
Handlung . Der Realschulprofessor Streng in Hos *°, M , ■
den dortigen Magistrat eine Schadenersatzklage ’f
30 000 M  angestrengt . Einer Tochter des tmM
städtischen Krankenhaus in Hof behandelt wurde , vLf
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De» ^orze 3ulnni >5>-(£hronif.
Urte,|U, ® ü ft r o m e r Srfjniurgeridjt znw Tnhe ver¬
ruß operje't r n,ur &e noch R »stock übergeiiibrt . Er
trantt jst tr ma ben, d<> er an iBliiitibaniieiitjünbunfl er-

!|ft ^ tenhl’.f n b *Qe r lageblatt ", bas älteste Lokalblatt
l<>f)rin es  m'1f,9er ^anbe , (ab am Ifi. 'Upril auf ein hunbert-
>merbr „rf 0l>n äurätf . Es erscheint seit seiner Gründung
Ä"lf'Uchb,>, J en . !i n Verlage der Vuchb, uckerei Beck, jetzt
m ^ fatinn h 61 3 - '-Becf, an deren Spitze in der vierten
®rünber« di eZ ^ bfbuchbrucker Max Beck, der Urenkel des

In b deck, steht.
Üh ’Senh  ooi , Bad Wildlingen , in dem Vorort

jst ein cti ®J!n ' >ft ein Hünengrab ausgedeckt worden
°»tg Reste . ochgrab mit unterirdischer Siemsetzung unb
tuß. dj, «,t ,emes  Holzsarges und fünf Tonurnen mit Spitze

stẑ ^ ^ ^ lchenreste enthielten.

ÛJkoies uns Provinzielles.
Utelbcftwf^ 10̂ ? ' 18- Aprst - Ueber das vielumstrittene

,oubctb » !nc  t tnnor f o tnmen  in ben Gemarkungen
rj®*t*iif(̂ ct s 7 u" ^ Sechshelden  werden jetzt von fach-
? de«?« dar " » ^ hr beachtenswerte Ausführungen gemacht,
%e § f]3lqH“ . 8 * wird , daß das Schiefergebirge des Sauer-
^U >, Oswin - Verbindung  mit Iridium , Rhodium , Palla-
J ’tffl Hst. , UIn’ und Ruthenium neben Gold , Silber und

at >n§ etj, ‘ . ^ er Umstand , daß die Entdeckung dieses
nt, fo später Zeit erfolgte , ist darauf zuzückzu-

rj,® en>innun bte  bisherigen Analysierungsmethoden für
^ . der e. Pon  Edelmetallen als unanwendbar erwiesen,
nähren , dur Schreiber  entdeckte ein Extraktions-

gründli,̂ das die Edelmetallgewinnung sich in billiger
n8*tt ;J cr  Al eise vornehmen läßt . Schreibers Unter-

- ^eni dtten in eine Tiefe bis zu 16 Metern . Vor
Un̂ eine  rheinische Gesellschaft die Untersuchungen

nun», wie ' "1 Großbetriebe , nicht mehr im Labora-
Ödstes . "Leiber es tat . Etwa 100 Analysen ergaben

R ^ » tU nh ft1 ®et )alt von 1 8 bis 3 5 Gram m Platin
dem to Fcr 88  dis 70 Gramm Platin pro Kubikmeter,

v ,°ch nichc. """ twerden dieser Funde schwiegen die Zweifel
(BerlinAutoritäten  wie Hommel (Klaustal ) und

Mkibex'sch l b®ftättQtcn die Richtigkeit der Analysen . Das
tz' ^ aber w^̂ ahren gibt zwar noch heute die Richtlinien
in s.Qt,t1trx)erbcn s b'e neuere  Methode überholt . Bei dem
„u, ?ttl  Gebiete«n Psatinvorkommens wurden naturgemäß
tzjl^ vglich jungen eingelegt . Die Platingewinnung ist
leib̂ kigentüni "̂ nd vertraglicher Abmachungen mit dem
Ri/ , das "der durch diesen selbst, falls er gleich-
U>er, hat. g.,® reĉ auch für Gold , Silber , Kupfer oder
iw ? °S, bem " Ä Mutungen sind jedoch nur für den
-sust»c de N, ? ^ chzcitig das auf der Schreiber 'schen Methode
in/d  Soweit dekanut ist und das Verwertungsrecht
de/ " 1, ^ , ' dies  öuscnnmengetroffen ist, konnten auch
and aber»» " llen Untersuchungen vorgenommen wer-
stejp Tt,n 0 einwandfrei Platin feststellten, und zwar

Di? 121  Gramm Platin in der Tonne Ge-
W auf " ^winnungskosten belaufen sich für eine Tonne
detkij^ ^ein ^ ? as 30 Mk ., unter Voraussetzung , daß
' ' af  Zur Op,. Tagebau gewonnen wird . Der Platinpreisift, c'  zur sj, .. - . . — t_ t_
lW °.a& die n- ' 000 Mk . pro Kilo, wobei zu beachten
s^^ chniitijch/ '.h^ igen Analysen neben dem Platin etwa
festst,̂ Gold ' ,?T 6 & r Iridium , 2— 3 gr Rhodium,
sich«««#. Die " "d etwa 275 gr Silber in dem Gestein
dich/̂ jetzt ,--f,̂ p" de bei Manderbach bedeuten mehr , als
Hiieg^ segnete' J, läßt . Für die mit Glücksgütern

° ^ lrtschps., .'? rvölkerung dürfte ihre Ausbeutung eine
3[[[. ^ ‘ Wohlstandes werden.
R,Leisten Walter  der hiesigen Zahlstelle der
Herx Ätt b,^ ^ lrankenkasie für den Dillkreis wurde als

ô v-ine,- Amte zurückgetretenen Herrn Wisienbach

^lik» >chcht 18 . April - Gestern nachmittag ging
»u6~®u sei »„ . die Stadt , der flüchtige K. Gg . mit

d-n D ^ dig,r ' u Metz verhaftet worden . Wie wir uns
'S ^isgch ^ telle erkundigt haben, entspricht dies nicht
en^othv Ölungen VI ? at  vielmehr den Anschein, als wenn

oiten. " , über die Grenze nach Luxemburg zu
°c» v
^nsjtzVd- Aitk" ^ ' , April . Am kommenden Dienstag,

e bei Vs, m die bekannte Friedberger Militär-
I» ky? 11 Oetanr»1?n ^ "i 'lwirt Wilhelm Theodor H i l k ein

^ ^ haben b“ " Elches sich eines zahlreichen Besuchs>ur 'jsrtanff u *
Ijg V von 1' '- April . Die nassauische Steingut-
senß

lßet ^ at neilt vä r 7 1' T v"’ v
'dembe, « ° te  ^ ret  aufgedreht ist ; sodann steht ein; Sur er,«» _ n- xr.

listig hier
^en  auf o " - “ *-' iiei»nt | |e wu zwei '-prall )!- uncQu§9eftcrrV' Zunächst ist eine mächtige Frankfurtei6lelfnft;-9let  ftahfVl Wester .oaltd wartet auf der gegen

\» c u%i Quf' dcudcn Ostermesse mit zwei Pracht - und

Öeii

H

jjjjt® ' faßt ""Rn aus . Das monströse Äpfel,
^efaß O^ er oder 180 Frankfurter Schoppen

^ 'Kkn,? "' schon̂ rlV? Verfertiger , August Corzelius-
-V h ' Pvlizei verbuk? " " vehmbare Preise geboten . — Die

eip̂ rstadt un/ Q Cte 9e t̂cni bic 41  jätjrigc Luise Graul
UijDon®QUj Q„fx, *?* 9ut  daran , denn diese entpuppte sich
hhliê N Pgft,9 Ehrliche Schwindlerin , die unter allerlei

?ZNf, betrüg , . ilanz Hessen und Hessen-Nassau un-SC  wurd° «len verübt hat. —Am Schwanheimer
? £ff,' , ÄermutiiV,̂ !' die Leiche eines ächtjährigen Knaben
>» ^ ei/ ^ ch . R handelt es sich um den am 21 . März
iu 1 G, Austritt n, -Alain gefallenen Ludwig Zimmermann.
„ dg°n ^ p>u, , . . .o einem Zigarrenladen wurde der Kauf-

fof0.fuben von einem „angelernten " acht-
fc. von bntf, be,ni ^ ade angefahren und darob in
/ "̂ ie/ o«fttucf,n Straßenlungerern provozierte
"̂ etr, e Und mu|-' p rr Kausmami erlitt dabei schwere\ >. b c lofvrt in ärzlichc Behandlung gegeben

uNhJV' 0̂ 3{; ,? u l " - April . Unter dem Vorsitz
allen <3-a-^ ^do »n) begann heute unter reger

i ^ est'dlu .' g d Te .len Deutschlands die achte Haupt-
oV, . VV̂ ? rArides.  Sie wurde durch"rag nn,, «r uullüe s. ^e wuroe durch

in/ Vedeutnn . ^ osessor Dr . Denn ert (Godesberg)
^ 'rr Z,r „ Ü- oer Naturerkenntnis für das Geistes-

emgeleitet . Schch einer einleitenden

Schilderung des Einflusses der Technik und des Maschinen¬
wesens auf das moderne Leben mit ihrer Eharakterverflachung
beschäftigte sich der Redner mit den Merkmalen der soge¬
nannten „Moderne " : dem modernen Denken, dem Wirklich¬
keitssinn und der Bewertung des Individuums , An den
Vortrag schloß sich die Erstattung einzelner Berichte . Dem
Jahresbericht zufolge haben die Grundsätze des Bundes im
Volke immer mehr Boden gewonnen : anerkannt wird das
gemeinsame Arbeiten aller politischen und konfessionellen
Richtungen im Sinne des Keplerbundes . Tie Mitgliederzahl
stieg seit 1913 um 970 auf 8210 . Die Zeitschriften des
Bundis erscheinen in einer Auflage von je 12 000 bezw.
9500 Exemplaren . Für den Kapitalsonds des „ Instituts
für volkstümliche Naturkunde " wurden bisher 161 677 Mk.
gesammelt . In der Nachmittagssitzung sprach Dr . T e i ch-
müller (Karlsruhe ) über : „Die Entwicklung der elektrotech¬
nischen Wissenschaft seit 26 Jahren " . Abends referierte Dr.
Hauser (Berlin ) in öffentlicher Versammlung über : „Die
entwicklungsgeschichtlichen Gründe für und wider die Affen-
abstammung des Menschen ".

Vilbel , 17. April. Der Gemeinderat beschloß eine
Herabsetzung des Preises für Leuchtgas auf 17 und für
Kraftgas auf 14 Pfg . bei einem monatlichen Mindestver¬
brauch von 45 Kubikmetern.

Büdingen , 17. April. Zum Bürgermeister in
Langenselbold wurde Rechtsanwalt Fr . Koch von Büdingen
gewählt , nachdem dem vorher gewählten Gerichtsvollzieher
t. P Heutzenröder die Bestätigung versagt morden war.

Inheiden , 17. April. In einer hiesigen Familie
kam es am Mittwoch zwischen Vater und Sohn zu einer
Schlägerei , bei der das Messer und schließlich die Axt eine
Hauptrolle spielten. Erst als die telegraphisch herbeigerufene
Polizei aus Hungen erschien und die Rauflustigen verhaftete,
kehrte Ruhe in der Familie ein.

Dornholzhnusen , 17. April. Ein hier als Lehrling
untergebrachter Fürsorgezögling verstümmelte eine hochträchtige
Ziege in ganz gemeiner Weise und suchte das Weite.

- -0 ® G ^ -
Aus Oberheffen , 17. April. (Ein Original.) In

Battenhausen starb dieser Tage im Alter von 80 Jahren der
Bürgermeister Johannes B om m , ein Original vom Scheitel
bis zur Sohle und ein kerndeutscher Bauersmann , der sich
durch seine mannhaften Antworten und Aussprüche allerorten
des größten Ansehens erfreute . Berühmt war Bomw durch
sein drastisches Wesen gegenüber dem Landrat . Als dieser
einst auf dem Zwangswege eine neue Schulgeige für die
Battenhäuser Schule vom Bürgermeister Bomm verlangte
und deswegen selbst auf das Dorf kam, sagte der Ortsge¬
waltige , die alten Geigen seien besser als die neuen . Der
Landrat : „Sie verstehen doch nichts von einer Geige " . Wo¬
rauf er die Antwort erhielt : „Mehr jedenfalls als Sie !"
Und dann stimmte Bomm die Geige glockenhell und spielte
ganz vortrefflich auf ihr . Die Geige überdauerte nun noch
30 Jahre . Bemerkenswert ist, daß Bomm im Gegensatz zu
den meisten seiner Amtsgenossen ein scharfer Gegner des in
Oberhessen vor Jahren blühenden Antisemitismus war.

Alzey , 17. April. Eine neue Landtagswahl
wird im Mai für den Wahlkreis Alzey stattfinden , da der
jetzige nationalliberale Abgeordnete Eduard Diehl , Bürger¬
meister von Gauodernheim , aus Gesundheitsrücksichten sein
Amt niedergelegt hat.

Mainz , 18. April. Hier wurden gestern zwei Franzosen
verhaftet , die einen offenbar nur maskierten Hausierhandel
betrieben . Beide stehen im Verdacht , Spionage getrieben zu
haben . Ein dritter Verdächtiger entkam, indem er noch recht¬
zeitig die Stadt verließ.

Spiel und Manderungen.
Sonntag  von 3 Uhr ab : Spielen am Hochbehälter.

Briefkasten der Redaktion.
Nach Burg . Herr Dr. Burckhardt  ist Sams¬

tag , den 26 . April in Herborn um 2 Uhr im Hotel Ritter
zu svrechen und abends in Dillenburg bei Herrn Wirt Thier.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt a. M ., 18. April. (Eigener telefonischer

Bericht .) In der Wirtschaft Beck, Alte Mainzergaffe 36,
kam es heute früh zwischen Zigeunern , Arbeitern und Korb¬
machern zu einer regelrechten Mefferstecherei, in deren Verlauf
der Arbeiter Ludwig Wolf aus der Schönstraße 23 durch
einen Mefferstich getötet  wurde . Ferner erhielt der
26jährige Korbmacher Engel aus Ottersberg lebensgefährliche
Stichwunden in die Schläfen . Ein dritter Mann , der sich
aktiv an der Stecherei beteiligt hatte , wurde gleichfalls schwer
verletzt, ist aber entwischt und konnte nicht ergriffen werden.
Drei von den Tätern wurden von der Polizei hinter Schloß
und Riegel gesetzt.

Franzöfifcher Freiballon im Taunus.
Frankfurt a . M ., 18. April. Wie erst jetzt bekannt

wird , landete am Ostersonntag in einem abgelegenen Teile
des Taunus ein französischer Freiballon . Die beiden Jn-
saffen hatten kurz vor der Landung verschiedene Utensilien,
darunter Generalstabskarten , aus dem Ballon geworfen . Sie
gaben den Bauern Geld , damit diese den Ballon wieder nach
Frankreich zurückschickten. Sie selbst fuhren sofort nach
Frankreich zurück. Der Ballon wurde beschlagnahmt und
das Kriegsministerium von dem Vorfall verständigt.

Die 88er kommen wieder nack Zabern.
Jabern , 17. April. Wie vom Truppenübungsplätze

Oberhofen verlautet , wird das Infanterie - Regiment Nr . 99
nach mehrmonatiger Abwesenheit wieder nach Zabern zurück-
kehien, und zwar wird das erste Bataillon morgen nachmittag
um 4.46 Uhr und das zweite Bataillon um 6.37 Uhr in
der Stadt eintreffen.

Deutsctier Spion.
Paris , 18. April. Hiesige Blätter behaupten, daß

in der Nähe von Nancy ein deutscher Spion verhaftet worden
s i. Er soll von der Wache in der Nähe des Forts Frouard
an einer für den Privatverkehr gesperrten Stelle überrascht
worden sein. Es handelt sich um das Tor Sortie de Guerre,
dasdurch Stacheldraht geschützt ist und im Kriegsfälle als Aus¬

falltor dient . Der Verhaftete , bei dem keinerlei Papiere ge¬
funden wurden , behauptet , aus Straßburg gebürtig zu sein
und Covalotti zu' heißen.

Landung auf deutfcbem Boden.
Paris , 18. April. Gestern war ein französischer

Fliegeroffizier , der anscheinend die Orientierung verloren hatte,
ans elsössifchem Gebiete gelandet , war jedoch, als er seinen
Irrtum bemerkte, sofort wieder aufgestiegen . Wie nun der
„Petit Parisien " meldet , beabsichtigt das französische Kriegs-
ministei ium eine Untersuchung in dieser Angelegenheit vorzu¬
nehmen . In französischen Regterungskreisen soll man der
Ansicht sein, daß der Offizier, dessen Name übrigens im
Ministerium noch nicht bekannt ist, unbedingt die Ankunft
der deutschen Behörden hätte abwarten müssen, bevor er
seinen Weiterflug antcat.

Huerta will nickt nackgeben.
Wafhington , 18. April. Die entgültige friedliche

Beilegung des Konflikts -mit Mexiko ist noch keinesfalls als
sicher zu betrachten . Im Laufe des gestrigen Nachmittags
sind vielmehr eine Reihe ernster Hindernisse aufgetaucht.
Präsident Huerta hat nämlich eine Reihe neuer Bedingungen
in der Frage der Abfeuerung des Saluts gestellt, die der
Bundesregierung unannehmbar erscheinen. Huerta verlangt
insbesondere , daß die amerikanischen Schiffe den Salut gleich¬
zeitig mit den mexikanischen abgegeben werden sollen. Nach
dem Eintreffen dieser neuen Bedingung aus Mexiko wurde
sofort vom Präsidenten ein Kabinettsrat einberufen , dessen
außergewöhnlich lange Sitzung auf eine Verschärfung der
Lage schließen läßt . Um 1 Uhr nachts waren die Minister
noch immer versammelt . Die aus Mexiko eingetroffenen
Nachrichten lassen die Lage auch noch immer als ernst er¬
scheinen. Huerta soll durchaus nicht gewillt sein, sich mit
den Vereinigten Staaten friedlich zu verständigen . Er be¬
trachtet vielmehr einen Krieg mit den Vereinigten Staaten
als die letzte Möglichkeit , sich am Ruder zu erhalten , da er
glaubt , daß eine nationale Bewegung gegen die Amerikaner
auch die ihm feindlichen Elemente auf seine Seite bringen
würde.

TLafhington , 18. April. Die Regierung Wilsons
hat sich die Forderung Huertas nach einem Gegensalut noch
einmal reiflich überlegt und ist schließlich zu dem Ergebnis
gekommen, Huerta ein neues Ultimatum zu stellen und den
Salut der mexikanischen Flagge bedingungslos zu fordern.
Eine dementsprechende Depesche ist an den amerikanischen
Geschäftsträger Shaughenessy in Mexiko abgegangen , derzu-
folge der Salut von 21 Schüssen von der mexikanischen
Flotte bedingungslos verlangt wird.

Attentat in New -Bork.
New -Uork , 18. April. Ein Revolverattentatwurde

gestern nachmittag auf den Bürgermeister von New -Pork
Mitchell verübt . Als er in Begleitung des Alderman und
bekannten Schriftstellers Folk das Rathaus verließ , feuerte
ein älterer Mann einige Revolverschüffe auf den Bürger¬
meister ab , die diesen jedoch nicht trafen . Folk wurde durch
einen Schuß leicht verletzt. Der Attentäter , der sofort ver¬
haftet wurde , erklärte bei seiner Vernehmung , Rose zu heißen.
Es handelt sich, wie sich herausstellte , um die Tat eines
Irrsinnigen . — Die Verletzungen des Syndikus und Alder-
mans Folk, der bei - dem Attentat auf den Bürgermeister
von einer Kugel in den linken Mundwinkel getroffen wurde,
sind glücklicherweise nicht lebensgefährlich . Der Attentäter
David Rose steht im 70 . Lebensjahre.

Ein ganzer Hafen zerstört.
Sansibar , 18. April. Die Stadt Port Amelia

wurde durch einen Zyklon vollständig zerstört. Fünfzig
Eingeborene haben dabei ihr Leben eingebüßt.

Berlin , 18. April. In einem Erlaß an das Heer
feiert der Kaiser Wilhelm heute den 50 . Gedenktag des Sturmes
auf die Düppeler Schanzen.

Berlin , 18. April. Der Anwalt der in Rußland ge¬
fangenen Luftschiffer, Dr . Aßmann , wurde gestern in Sachen
seiner Klienten von dem Kasaner Korrespondenzanwalt be¬
nachrichtigt , daß die Anklageschrift behufs Zustellung an die
Angeklagten abgegangen sei. Die Kriegsverhandlung ivird
am 30 . April nicht in Kasan , sondern in Perm stattfinden.

Brüssel , 18. April. In Verviers brannte ein zwei¬
stöckiges Wohnhaus nieder . Das Feuer griff auf das Neben¬
haus über . Noch ehe die Feuerwehr des Brandes Herr
werden konnte, waren eine Frau und zwei Kinder bereits
erstickt.

Brüssel , 18. April. Der Inhaber einer großen Börsen-
maklerfirma wurde in Haft genommen , weil er Wertpapiere
in Höhe von drei Millionen Francs , die ihm Kunden zur
Lombardierung anvertraut hatten , unterschlug . Der Makler
hatte sein Geschäftshaus in einer der vornehmsten Straßen
der Stadt.

Petersburg , 18. April. Im Laufe drs gestrigen
Tages versuchten 1000 Arbeiter unter Absingen revolutionärer
Lieder bis zur Kasaner Kathedrale vorzudringen . Der Poli¬
zei gelang es, sie zu zerstreuen . Auch in den Vorstädten
fanden revolutionäre Demonstrationen statt . Die Polizei
nahm zahlreiche Verhaftungen vor , koynte jedoch der eigent-
lichen Führer nicht habhaft wer den.

Mr die Schriftleitung verantwort lich : Rarl Rlose,  Herborn

Mrilburgrr WetterdienÜ.
BorauSfichtliche Witterung für Sonntag, den 19. April.

Fortdauer des trockenen und heiteren , tagsüber
warmen Wetters.



&ie Hundebesitzer werden hiermit wiederholt zur Ein-
losung der Hundemarken aufgefordert.

Wer nunmehr dieser Aufforderung bis zum 25 . d . Mts.
nicht nachkommt , hat Bestrafung zu gewärtigen.

Herborn , den 16. April 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Vertilgung des HufütttiA
Zur Vertilgung des Husiattigs, welcher sich zum Schaden

der Landwirtschaft stark verbreitet hat, werden die Wiesen- pp.
Besitzer hiermit aufgefordert. Zur gründlichen Vertilgung
des Husiattigs ist es unbedingt erforderlich, daß die Blätter
mehrere Jahre hindurch gleich bei ihrem Hervortreten abge¬
schlagen werden. Je öfter dies geschieht, desto sicherer und
rascher wird das Absterben des Wurzelstocks erreicht. Ein
Bestreuen der abgeschlagenen Blattstengel mit Kainit soll in
einzelnen Fällen guten Erfolg gehabt haben. Jedenfalls
kann die reichliche Verwendung von Kainit in Verbindung
mit dem Abschlagen der Blätter nur empfohlen werden.

Nichtbeachtung dieser Anordnung hat Bestrafung auf
Grund des § 9 der Feldpolizeiverordnungvom 6. Mai 1882
zur Folge.

Hrrborn , den 18. April 1914,
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Für das Altersheim
ist von dem Herrn Oberpräsidenten eine Verlosung genehmigt,
die am 25 . Mai stattfindet. Wir bitten Herzlids , Gaben
an Geld , Handarbeiten , Gebranchsgegenständen,
Büchern . Bildern «. a. der Oberschwester Glise
Karte (Krankenhaus) zu übermitteln.

Herbarn , den 17. April 1914.
Uamens des Knratarinms:

Prof . Hantzen, Vorsitzender.

Bekanntmachung.
Die am 11 . d. Mts . abgehaltene Holz-

versieigerung ist genehmigt.
Wiffenbach , den 17. April 1914.

Henrich , Bürgermeister.

8 « i»nl » U, den 94 . Mai findet so Gott will
unser diesjähriges

Blaukreuz »Fest
statt -EstenFestredner: Die Herren Pastor Gürlis

und Lehrer S e i n s ch- Siegen.
Es ladet herzlich ein

lllaiikreiiK - Vereln Oberscheld.

>er !© ;?! landwfrtschaftli
Lehranstalten tftfiPCB

durch oSStudium d.weltberühmt .Selbst unterrichtsv/erk ©Metho &g'Rustin . |

e n;«\ i1in jjw|r|SC|ia f|;|jC5ign  Fachschulen.

iftläcU.

I

Handbücher Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftlichen
Fachschulen gHlehrt werden , und Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflaczenbau-
lehre , landwirtscnhitl . Betriebslehre und Buchführung , Tierproduktions¬
lehre,' landwirtschaftliche Chemie, Physik , Mineralogie, Naturgeschichte,

. , Französisch , Geschichte , Geographie.
ile

Mathematik , Deutsch,
Ausgabe A: Laimwirtschalttssc]
Ausgabe B: AckcS 'tmuschule
Ausgabe C: I/nmliH ^ tschaltiiche Winterschul®
Ausgabe D: liandwifyscliamiehe Fachschule

Obige Schulen bezwecken, eine.\ iichti^ o allgemeine u. eine vorzügliche
Fachschulbildung zu verschaffen\ W'knrend der Inhalt der Ausgabe A
den gesamten Lehrstoff der Landĵ rtschaftsscbule vermittelt und das
durch das Studium erworbene I^ ifehcugnis dieselben Berechtigungen
gewährt wie die Versetzung naoh der v̂ borsekunda höh. Lehranstalten,verschaffen die Werke B und/C die tbXojwtischenKenntnisse, die an
einer Ackerbauschule bzw. eimor landwirtschaftlichen Wiuterscnule ge¬
lehrt werden. Ausgabe D/ist für solche bestimmt, die nur die rein
landwirtschaftlichen Fächer beziehen woll&a, um sich die nötigen

Fjtchkenntnisse acsaeigirsm.
Auch durch das Studium nachfolg.Werke legtenSsehr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken lhnenvihr ausgezeichnetes

SIo
Examen,
Je Ober¬

mann.

Wissum, ihre sichere einträgliche Steilung
Der EInj.-Erelwüä., Sas AJj!tarIei *f
Das k^chnaslnm, Das HeaSgynstsas.,
realsdjüle , Das Lyzeum, öer geto.
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben h^ er l>e-
scandimc Früfungen , die durch das Studium der Metboöe \ Rust .in
abgelegt sind , gratis . — SBcrvorr »t {?:es f̂ifi© Erfolge . — Ansib ^tita-

^ndma ^ eti ohne Kaufzwang « — Kleine Tellzahiunger
O Sonness L Hachfeid , Vertag, Potsdam 8.6.

Ä̂ B *«aaa «a «»aa »a »«a «**KMaa««n*«*»®uiuttoHöhere
Uorbereltunss Anstalt

M„Refon
Kehl » . IÄSt ., Ecke Schul - a. Friedensstauwe.

Jnternat und Externat.
Vorbereitung fflr jede  JLkwse einer höheren

Schule , überdies für die
EinJ.-Frelw ., Obersekundu , Prtme- u.Ablturl*nten-

PrQfung der Real-, OberrealsohuJu , des
Gymnasiums sowie de« Realgymnasiums.

Vorsteher:

Kais. Gymnasialdirektor z. D.
Dr. Fr. Hüttemann.

■

v
Nur staatlich geprüfte , akademische Lehrkräfte

mit Fakultäten »Dr alle  Klassen eines Gymnasi¬
ums , einer Oberrealsohuie usw.

rs»ie a »r.«n;>«b>»«a »**

CUeltberöbmter

Zirkus Blumenfeld
kommt zu  einem 2tägigen Gastspiel

nach Derborn.
<o®e>-

Gala -premlere:
Dlercstag , den 28 . Hprll , abends 8*/< übr.

SGMW .YesSmMMvqMaMlls 4  Mai

M empfehlen Uillßsi:
Sammerjsppe » für Herren, Jünglinge u. Knaben
Knsterröcke « . leichte Hosen für Herren u. Jüngl.
Maschanrüge « nd Maschhase » für Knaben
Manrerfacken blau und weiß gestreift
Klan leinene Jachen « . Hasen in 3 Qualitäten

Manchesterhosen , Dmirnhasen,
Reiteardhasr » . Vilothose « . Mateskinhase»

DriUichhase«

Billiger Schrirzennerkauf. "WM

Ernst Beiher& Co.
Herborn.

1 Lehrling
mit guter Schulbildung für
Manufaktur - und Konfektions-
Geschäft pr. bald gesucht.
Zu erfragen in der Expedition
des Naffauer Volksfreund

Iclierrs tüciitiseeM

Mädchen

Billige Tapeten!
2—3000 Rollen bester« Tapeten gebe ich um zu räumen

r«r Halste des frühere « Preises ab.
Mein Kager befindet stch im 3. Stack

des Hauses Kahnhofstraste Ur . 4.

Herborn.

in Küche und Hausarbeit er¬
fahren, mit guten Zeugnissen
bei hohem Lohn gesucht.

Frau Oberlehrer SitoRte.
Hrrborn , Kaiserstrabe 21.

.Bist
gesucht.
Louis Lehr. Gastwirt, Herbgin.

Wohnung
per sofort zu vermieten.
Milh . Gabriel . Herdoru

Dollenberg.

3Zin)imlns
mit Zubehör gesucht.

Angebote an die Expedition
des Rast Volksfr erb.

ll  Komplette Möbelairsstattungen ||
SSaaa bh ■■■■■■■■aaaaaa ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

vom tiillitzsten bie ?«r feinsten Ausführung.

f: Srlbstangrfertigte Schlafrimmer- Einrichtung;»
55 i« Eiche, Natur, Nußbaumlackiert --

_ - . - »»

| sowie Küchen- und Einzelmöbel--
: : : : : : : : : : : : : : : empfiehlt gut und preiswert

\\ Vßxtktm  Aejpimmmir . \\
. Herborn , Rotherstraße 18.

Ohst-Bdume in allen Artenu.Foimen.
Hrsonders große Vorräte in Zwrrgodstlnimne von

Spaliere , Pyramiden , Kordons «nd Knschbänme
worauf ich auf meine Katalogpreisc 15 bis 30 Prozent
Rabatt gewähre, je nach BestellungijM.l0.8Mer. UeMnl
WM«,,,,,, ■■■■sdubokubs

SS Postkarten S5S
mit u, ohne Firma , Linieavordruck , liefert die

liuclidnickerei Emil Anding,

bSJarpri
sucht überall in Städten und
Dörfern männl. oder weibliche,
fleißige, anständige

Kaufierer
geg. gut. Verdienst. Off. mit Re¬
ferenz. u. K Nr 100 an Annonc -
Exp. v. Heinr. Eisler, Hamburg.

Glnrabmunq
von Bildern und

Brautkränzen
<U einfachstes bis feinster

Ausführung.
)l»strkl§ullg modern,^«hmeu

aaa massivem Iichrnhost.
Beste, sauberste Arbeit
Billigste Berechnung.

Karl Sclüüüitz
Herborn , Schulberg 2.

i !e?chteri
niss .u .trockSchuppenflecht*
Bartflechte , skroph . Ekzema,offene riißc
Hautausschläge , Aderbeine,
Hse Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich aui
lieüunghoffte .versushenoch
die bewährte u. ärztl . empf.
Eüno - Saibsz

Frei von schädlich. Bestandteile*
Dose Mk. 1 15 u. 2.25.

Man achte auf den Name«
Rino  und Firma

ft Ich . Schubert & Co.
Weinböhla -Dresden.

Ke keaee In alten Apethekm.

Schneides
die in allen vorkomme»̂
arbeiten u. Zuschneiden
bewandert sein muß, 8
Anfangslohn 4ö0 M ' |
bis 600 Mark Dane" ^
Station u. freie Diem' , f
Jährlich 14 Tage Urla /
6 Jahr . 300 Mk. Die«
Personen nicht unter ^
wollen Bewerbung
lauf u. Zeugnisabschl" (
an die Direktion der j | f
londes-Keil- und ;

Herborn(3̂ ! '

y

für die Waiu "—" . m
Anfangslohn 340 Ä^ „bis 500M. Freie Sla> ,

W

bis 500 m.  Freie N
Dienstkleidung. f
300 Mk. ®icnftptaf y
lieft 14 Tage Urlaub- ^lich 14 Tage
Person., die im w <
bewandert sind, wo»e
mit selbstgeschrieben- ,i!

<k
d«

mit fetvstgeicyrrev-..
und Zeugnisabschrli .
an die Direktion de F
Landes Heil- «.JE/

HerbornE [•
AcfrlJU

Intelligenten u. strebi° ^ J
Kundenbesuch gee'S .. ,n{ o,
bietet sich Gelegenhe ^
Stellung bei pok  jj
Zuschriften von l
bestemviohl.
,ui . V.  3276 «\
& Vogler A.-G-f_ X , d

Wegen ZuchtaufgavStck. mann»4 Stck . mänttl - >

Üilllliie-W
(Kriegshunde) ^Stammbaumuunuuw *»- « r

1 Belg.
Lothringer^

Häsin schwerste^ /
Färberei
Dillenburg

ln bei Au 1» »Al
tUKttefen : »f 1'
Exp edition des

YaumSülk - ^Circa 8 Morgen8 ^ i f
vom Ort. 14Mrnut-1
Hart an der Chan^
lichste Lage, unsi°Lcht°l>
Süden offene RohrvN zt. ^
vom Hochmaldb
stamme, 570 Busch°̂ g-
_ - ' j,a

n

zwei Lauben,

. . I%
Brunnenkamw^ l ,,
Licht-, Lust- u. KL-

7- 8 jährig u . ttag ^ j,«
stück sind 2 Telcĥ 'Hocĥ zN

oe\  xsauoen, ^
, Einfahrtstore, , ,
geeignet. Pre's 67 f

Klrch «*eJM
B icken^ . ‘

WirnrUfdi
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